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LAT. NAUe! NON ESSE
,KEINEN DEUT WERT SEIN'

Lat. naucum ,etwas ganz Geringes' erinnen in seiner Verwendung an eine
Vorarlberger Redensart, die verwendet wird, wenn erwaneter Dank ausgeblieben
ist: ein NixeIe in eim Büchsele. Es wird hierbei auf die leere Sparbüchse Bezug
genommen. .

Das bisher unerkläne Won naucum muß aus einem semantischen Zusam­
menhang ähnlicher An heraus erklän werden. Bloße lautliche Anklänge reichen
nicht aus, obwohl sie auf die richtige Spur führen können. Schon in der Antike hat
man den Anklang an nux ,Nuß' oder an nügae ,Possen' erkannt - er führt jedoch
nicht weiter. Der erste methodische Schritt muß von den syntaktischen Zusammen­
hängen ausgehen: hierbei fällt auf, daß die Redensart homo non nauci sich 1. auf
den Menschen (den man damit herabsetzen will) bezieht und 2. den Genitivus pretii
enthält. Vgl. Plautus, Mostellaria 1041: qui homo timidus erit in rebus dubiis, nauci
non erit; Cicero, de divinatione 1, 132: non habeo denique nauci Marsum augurem
(mit echter, nicht hyperbolischer Negierung, was schon von einer ursprünglicheren
Wendung abweicht). Der nächste Schritt führt über die Ermittlung .lautlich ähnli­
cher Wörter möglichst der gleichen grammatischen Kategorie zu Uberlegungen,
welche Sinnzusammenhänge hier angenommen werden können. Erst wenn diese
Stufen einer ,inneren Etymologie' beschritten wurden und vergeblich waren, sollte
man an eine ,externe' Erklärung aus den Sprachmaterialien verwandter oder kultu­
rell benachbarter Sprachen denken.

Lat. naucum liegt lautlich sehr nahe an naulum~ va'Ü1.ov ,Fährgeld; Fracht­
gebühr'. Nur die erstere Bedeutung kann hier in Frage kommen, also va'Ü1.ov w'Ü
7t1.0LOU als IlLa{}oc:; 'tqJ 7toQt}IlEL. Man weiß, daß die Uberfahrt über den Styx dem
Fährmann Charon einen Obolus einbrachte, der dem Toten in den Mund gelegt
wurde. Auf den von den Gemeinden eingerichteten Fährbooten mag es sich um
eine recht geringe Gebühr gehandelt haben. Die Abwenung des Begriffs, gerade auf
den Menschen bezogen, könnte aber auch von dem Verkauf eines Sklaven ausge­
gangen sein, der dem Händler nicht einmal die Transportkosten einbrachte. Im
Lateinischen kommen semantisch-phonetische Bedingungen zustande, die man
kurzerhand mit der Formel wiedergeben kann: naueum : naulum = paueum :
paulum. Erst durch die Nachbarschaft mit dem Begriff des Geringen schloß sich
der Gedankenkreis, der zu dieser Redewendung führte.
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